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St. Georgen (prz) Er gehört zu den letz-
ten wirklichen Reitmeistern und stellt
eine bedeutende Größe in der Szene der
Klassischen Reitlehre dar: Marc de
Broissia. Am Wochenende, 26. und 27.
März kommt der aus Frankreich stam-
mende Ausbilder zu einem Kurs nach
St. Georgen-Stockwald auf den Nestjo-
ckelhof von Almut von Döllen im Obe-
ren Stockwald 11. Es gibt zwar keine
Plätze für eine Teilnahme mit Pferd
mehr, dafür aber ist Zuschauen gerne
erlaubt. Sein Können lernte de Broissia
unter anderem im Reitinstitut bei Egon
Neindorff. Er unterrichtet nach klassi-
schen Grundsätzen und lehnt jede Art
von Hilfszügeln dabei ab. Mehr Infos
unter Telefon 0 77 24/ 91 78 53. 

Dressur-Kurs mit
Marc de Broissia

Villingen-Schwenningen – „Warum
haben alte Leute immer so komische
Flecken auf der Haut?“ fragte mich neu-
lich mein Enkelkind am Frühstücks-
tisch und begutachtete äußerst interes-
siert meine Hände. Na super! Wie lange
dauert es wohl noch, bis mir ein Platz im
voll besetzten Bus von einem freundli-
chen jungen Mann angeboten wird?
Und dann gibt es Komplimente, die
durch drei Worte zerstört werden. „Du
hast aber eine gute Figur... für dein Al-
ter!“ Für was für ein Alter – bitteschön?

Keine Frage: Der Schlusspunkt der
Frauenwoche ist das große Thema un-
serer Zeit. Es geht um unsere Zukunft.
Es geht um das Altwerden. Um besagte
dunkle Flecken, faltige Haut, drei Bril-
len, Hörgerät, Rollator, Gesundheits-
schuhe, die ständige Suche nach dem
Schlüssel und das ungeheure Vergnü-
gen, auf der Parkbank zu sitzen und die
Enten zu füttern! „Altern ist nichts für
Feiglinge“ sagt Monika Blankenberg
und damit hat sie völlig recht. Denn
wenn die Geburtstagstorten Fackelzü-
gen gleichen, ist nichts mehr so, wie es
einmal war. Doch lassen Sie uns einfach
darüber lachen, denn Humor ist das
einzige Mittel, das hilft, das Unerträgli-
che leichter zu ertragen. Und genau das
ist Monika Blankenbergs Spezialität.

Die Schauspielerin, Autorin und Ka-
barettistin aus Köln, die schon seit vie-
len Jahren auf der Bühne zu Hause ist,
zeigt uns am 26. März den alltäglichen
Wahnsinn, der auf uns zukommt, wenn
wir in die Jahre kommen. Sie lästert mit
spitzer Zunge und lässt unsere Falten zu
Lachfalten werden (siehe Infokasten).
Als sehr engagierte Frauenrechtlerin ist
sie genau die Richtige, um dem Ende
der Frauenwoche einen besonderen
Akzent zu geben. Freuen Sie sich auf ei-
nen unterhaltsamen Abend im festli-
chen Rahmen, mit kleinen Snacks und
der Gelegenheit, sich auszutauschen
und vielleicht sogar einzusteigen in das
Engagement für die Rechte der Frauen.
„Bausteine, über die man das ganze
Jahr diskutieren kann, gibt es genug“,
sagt Karin Pittner, die gemeinsam mit
Anita Neidhardt-März im Rahmen ihrer
Arbeit beim Diakonischen Werk Villin-
gen, die Veranstaltung organisiert hat.

Doch lassen Sie uns zuvor diskutie-
ren! Denn am Donnerstag, 24. März
geht es im Frauenforum nicht nur um
platte Sprüche oder unerreichbare Zie-
le – es geht um die Umsetzung und da-
rum, wichtige Ansatzpunkte zu finden,
um etwas zu verändern. „Nicht jam-

mern, sondern ganz gezielt zu überle-
gen, was man tatsächlich tun kann, ist
das Ziel“, sagt Gitta Benker, die für Pro
Familia Villingen-Schwenningen eine
der Organisatorinnen der Frauen-
woche ist. Das Thema lautet: Frauen
ändern Zeiten – Zeiten ändern Frauen.
Es beginnt mit einem Referat von Lisa
Haller, Diplom-Politologin und dem
Rückblick auf 100 Jahre internationaler
Frauentag – auf eine Frauenbewegung,
die 1857 mit der brutalen Niederschla-
gung einer Demonstration New Yorker
Textilarbeiter begann. Sie verdienten
für die gleiche Arbeit nur einen Bruch-
teil des Lohnes der Männer. Kommt Ih-
nen das irgendwie bekannt vor? Auch
wenn dieses Thema noch immer aktuell
ist – es hat sich unglaublich viel getan.
Frauen haben Zugang zum Arbeits-
markt, zu akademischen Berufen und
zu allen Ämtern. Wir müssen nicht
mehr um unser Wahlrecht kämpfen, im
Bildungsbereich sind wir mittlerweile

auf der Überholspur und kein Mann
kann uns verbieten, unseren Beruf aus-
zuüben. Wussten Sie, dass das um 1970
noch der Ehemann untersagen konnte?
Keine Frage: Wir sind nicht mehr in den
50igern und nicht in den 70igern!

Doch sobald frau arbeitet, verändert
sich das Bild. Gleiche Bezahlung für
gleiche Arbeit – die Forderung der Fa-
brikarbeiterinnen anno 1857 fällt auch
heute noch unter Wunschdenken.
Doch schlichtweg unerträglich wird die
ganze Geschichte, wenn aus dem Ehe-
paar eine Familie wird und Kinder kom-
men. Wir arbeiten, erziehen, erledigen
den Haushalt, müssen noch aussehen
wie Germany’s next Topmodel und im-
mer gut gelaunt sein. Dass das nicht
funktionieren kann, erfährt jede Frau ir-
gendwann am eigenen Leib. Sie wird
getrieben vom schlechten Gewissen.
Sind die Kinder gut genug betreut, ohne
den Job zu vernachlässigen? Ist der
Haushalt nicht eine Katastrophe, wenn

sich die Wäscheberge türmen? Und was
denkt wohl der Partner, wenn wir
abends vor dem Fernseher vor lauter Er-
schöpfung einschlafen? Genau hier
setzt die Diskussion an. „Wenn die Ge-
sellschaft Familie will und Frauen und
Männer das auch wollen, dann muss
sich etwas verändern“, sagt Gitta Ben-
ker. Doch was und wie? ist hier die große
Frage. Was muss sich im Berufsleben
verändern? Wie kann man erreichen,
dass Familienarbeit anerkannt wird?
Was brauchen Kinder wirklich? Wie ver-
teilt sich Arbeit innerhalb der Familie?
Und was passiert mit Frauen, die auf-
grund ihrer Leistung als Hausfrau und
Mutter finanziell überhaupt nicht ab-
gesichert sind. „Gerade das neue Unter-
haltsrecht zwingt junge Frauen förm-
lich in die Berufstätigkeit“, sagt Gitta
Benker. Doch auch wir müssen uns ver-
ändern und nicht erwarten, dass unser
Intensivsozialpartner erahnt, was wir
uns eigentlich wünschen. Und wir müs-
sen verschiedene Ansätze finden, denn
die Friseurin hat andere Probleme als
die Akademikerin. Genau hier hapert
es, denn die gegenwärtige Politik ist gut
für Mittelstandsfrauen, alle anderen
werden immer mehr abgedrängt. Fra-
gen über Fragen.

Lassen Sie uns diskutieren und nach
praktikablen Lösungen suchen – nach
den ersten Schritten in Richtung Ge-
schlechtergerechtigkeit und mit Dis-
kussionspartnerinnen, die aus den un-
terschiedlichsten Bereichen kommen.
Wichtig: Es ist keine Wahlveranstal-
tung, es geht nur um Frauenpolitik (sie-
he Infokasten).

Es geht um die Zukunft – das Altwerden

Bereiten das Frauenforum am 24. März vor: Anita Neidhardt-März, Jutta Krischel und Gitta Benker (von links).

➤ Podiumsdiskussion über
Frauenleben von heute

➤ Kabarett „Altern ist nichts
für Feiglinge“

V O N  B A R B A R A  D I C K M A N N
................................................

Podiumsdiskussion: „Frauen ändern Zeiten
– Zeiten ändern Frauen“. Was haben
Frauen heute von der Politik zu erwarten?
Wann: Donnerstag, 24. März, 19.30 Uhr,
Landratsamt Schwarzwald-Baar, Sitzungs-
saal, Am Hoptbühl 2. Referat: Lisa Haller,
Diplom-Politologin, Uni Kassel. Podium: Dr.
Nicole Bösch, Beauftragte für Chancen-
gleichheit am Arbeitsmarkt, Agentur für
Arbeit Villingen-Schwenningen, Eva-Maria

Ummenhofer, Familienbeauftragte des
Schwarzwald-Baar-Kreises, Jutta Krischel,
Frauenorganisation Courage, Michaela
Morath, Geschäftsführerin Morath Sys-
tems, VS-Schwenningen, Moderation Gitta
Benker, Diplom-Soziologin, Pro Familia.
„Altern ist nichts für Feiglinge“, Kabarett
mit Monika Blankenberg. Wann: Samstag,
26. März, 20 Uhr, Diakonisches Werk,
Martin-Luther-Haus, Wehrstr. 4 , Villingen-
Schwenningen, Eintritt 8 Euro, Anmeldung
unter Telefon 0 77 21/ 50 97 44 mit
Catering. (ck)

Frauen ändern Zeiten

Königsfeld – Es strömt die pure Lebens-
freude aus dieser Musik und aus dieser
Art zu tanzen. Hip Hop bedeutet aber
viel mehr als einfach nur seinen Körper
zu bewegen, sehr oft in einer Art Wellen,
manchmal anmutig und mit viel Gefühl
wie im Ballett, aber auch elektrisiert wie
ein Roboter oder tollpatschig wie ein
Clown. Deshalb blickten Irem Sahin
und Juliet Merz schon mit jungen Jah-
ren fasziniert auf Videoclips, in denen
junge Menschen sich so zu Popsongs
bewegten und sagten sich: „Genauso
will ich auch tanzen können.“ Heute
vermitteln sie ihre Leidenschaft als
Trainerinnen in der Hip Hop Gruppe
der Zinzendorfschulen Königsfeld seit
etlichen Jahren an andere Jugendliche.
Und sie wollen diese Begeisterung noch
weiter verbreiten: Am Freitag, 1. April
(kein Aprilscherz!), ab 19.30 Uhr im
Gasthaus „Engel“ in Königsfeld-Neu-
hausen machen sie mit der Hip Hop-
Gruppe der Zinzendorfschulen einen
richtigen Event. Der Eintritt kostet pro
Person nur 2 Euro, Spenden sind er-
wünscht für aidskranke Kinder in Süd-
afrika.

Ist es ein Trend? Ist es ein Musik-Stil?
Ist es die Art, wie Jugendliche das Leben
sehen und fühlen? Oder alles zusam-
men? Der Hip Hop-Event in Neuhausen
gibt darauf sicherlich eine Antwort! Die
Tänzerinnen und ein Tänzer im Alter
zwischen zehn und 18 Jahren trainieren
schon seit Wochen intensiv für ihren
Auftritt. Die Wurzeln kommen aus der
schwarzen Funk- und Soulmusik, aus
dem anfangs der „Rap“, eine Art
Sprechgesang entstand. Heute heißt
diese Musik „Hip Hop“ und bedeutet
auch eine Art Jugendkultur. Irem Sahin
und Juliet Merz schwärmen: „Hip Hop
ist so fröhlich und auch ein bisschen

verrückt. Es schmeißt im Nu den gan-
zen Stress weg.“ Die beiden trainieren
selbst oft stundenlang Schritte ein, ver-
gessen Raum und Zeit – und alle ihre
Probleme. Mit Erfolg. Beide nahmen
sogar bei den Europameisterschaften
in der Kategorie „Dance 4 Fans“ für Ju-
gendliche teil.

Irem Sahin leitet schon seit vier Jah-
ren die Hip Hop-Gruppe in den Zinzen-
dorfschulen. Ihr Können lernte sie in
der damaligen Tanzschule Gramlich,
wo sie vor anderthalb Jahren Juliet Merz
traf. Seither trainieren sie zusammen
die Hip Hop-Gruppe. Juliet macht gera-
de ihr Abitur, Irem folgt ihr nächstes

Jahr. Mit ihrem Event wollen sie einen
krönenden Schlusspunkt setzen. Und
natürlich auch der Öffentlichkeit zei-
gen, auf welch hohem Niveau sie den
Kindern und Jugendlichen die Tanz-
schritte beibringen. Seit Wochen üben
sie oft stundenlang für diesen Auftritt,
bei dem das Publikum wegen der präzi-
sen und anspruchsvollen Choreogra-
phie sicherlich ins Staunen kommen
wird. Was macht nun Hip Hop aus den
jungen Menschen? Die beiden Traine-
rinnen jedenfalls bemerken nicht nur
ein gutes Körpergefühl bei ihren Schü-
ler/innen, sondern auch ein anderes
Bewusstsein. Sie versuchen den Mäd-
chen und einem Jungen zu vermitteln:
„Wenn ihr auf der Bühne steht, dann
tanzt so, als ob ihr Stars seid.“ Denn in
der Hip Hop-Gruppe geht es nicht um
das Einstudieren von Schritten, son-
dern um viel mehr. Irem und Juliet: „Wir
sagen immer, sie sollen auch spüren,
was die Stars da singen und diesen Aus-
druck zeigen.“ Beim Tanzen, so die bei-
den, kann man in jede erdenkliche Rolle
schlüpfen und etwas leben, das man im
Alltag vielleicht gar nicht ist – und nach-
her einfach wieder ablegen.

Die Hip Hop-Gruppe der Zinzendorfschulen
tritt auch beim „Typisch Frau“-Event am
Samstag, 9. April im Haus des Gastes in
Königsfeld auf. Mehr dazu auf der Seite in
einer Woche.

Es schmeißt im Nu den ganzen Stress weg

Die Hip Hop
Gruppe der
Zinzendorf-
schulen Königs-
feld veranstaltet
ein Event und
probt dafür schon
seit Wochen.
B I L D :  S .  P R Z E WO L K A

Hip Hop Event: Jugendliche 
trainieren seit Wochen für ihre 
Tanz-Veranstaltung

V O N  S A B I N E  P R Z E W O L K A
................................................

Villingen (prz) So ein Frauenleben
steckt voller Kontraste. Deshalb nennt
Birgitt Merkel ihre Info- und Verkaufs-
börsen in der Neuen Tonhalle in Villin-
gen auch „Frauen leben - leiden - la-
chen“. Enttäuschte Gesicher gab es am
Wochenende bei der sechsten Frauen-
messe angesichts des lichten Besucher-
andranges bei den rund 20 Ausstellern.
Und im Gegensatz dazu gab es ein hoff-
nungsvolles Lächeln bei der Organisa-
torin: „Für nächstes Jahr denke ich über
ein neues Konzept nach.“ Die Stände
boten schon ziemlich viel von dem an,
was Frauen heute interessiert. Die Mi-
schung stimmte zwischen ernsthaften
Anliegen, beispielsweise die Arbeit von
„Terre des femmes“ und dem Verein
Frauen helfen Frauen. 

Dazu gesellten sich Künstlerinnen
wie Karin Sandmann-Maier aus
Schwenningen. Ihre Frauenskulpturen
aus gebranntem Ton mit ihren runden
Pos und dicken Bäuchen haben offen-
sichtliche Figurenprobleme. Oder wie
sie es nennt „eine Apfel- oder Wirsing-
figur“. Und sie stehen so im Kontrast zu
Ständen wie dem von „FigurCoachCen-
ter“, wo Frauen ihre Fettpölsterchen ge-
zielt weg-gymnastizieren können. Na-
türlich durften auch Mode- und
Schmuckstände nicht fehlen. Oder ver-
schiedene Firmen, die eine glatte Haut
und schöne Haare garantieren. Für
Schönheit gibt es vor allem bei Frauen
einen großen Markt, der sich an Stän-
den für Dauer-Make up und Wimpern-
Extensions widerspiegelte. Umrahmt
wurde die Frauenbörse von einem Pro-
gramm unter anderem mit Theater,
Bauchtanz und Kampfsport. Außerdem
sorgten Vorträge für mehr Wissen um
das, was Frauen interessiert. 

Neues Konzept für
die Frauenbörse?

Die bauchigen Frauen von Karin Sandmann-
Maier (links). B I L D :  S .  P R Z E WO L K A
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St. Georgen (prz) Er gehört zu den letz-
ten wirklichen Reitmeistern und stellt
eine bedeutende Größe in der Szene der
Klassischen Reitlehre dar: Marc de
Broissia. Am Wochenende, 26. und 27.
März kommt der aus Frankreich stam-
mende Ausbilder zu einem Kurs nach
St. Georgen-Stockwald auf den Nestjo-
ckelhof von Almut von Döllen im Obe-
ren Stockwald 11. Es gibt zwar keine
Plätze für eine Teilnahme mit Pferd
mehr, dafür aber ist Zuschauen gerne
erlaubt. Sein Können lernte de Broissia
unter anderem im Reitinstitut bei Egon
Neindorff. Er unterrichtet nach klassi-
schen Grundsätzen und lehnt jede Art
von Hilfszügeln dabei ab. Mehr Infos
unter Telefon 0 77 24/ 91 78 53. 

Dressur-Kurs mit
Marc de Broissia

Villingen-Schwenningen – „Warum
haben alte Leute immer so komische
Flecken auf der Haut?“ fragte mich neu-
lich mein Enkelkind am Frühstücks-
tisch und begutachtete äußerst interes-
siert meine Hände. Na super! Wie lange
dauert es wohl noch, bis mir ein Platz im
voll besetzten Bus von einem freundli-
chen jungen Mann angeboten wird?
Und dann gibt es Komplimente, die
durch drei Worte zerstört werden. „Du
hast aber eine gute Figur... für dein Al-
ter!“ Für was für ein Alter – bitteschön?

Keine Frage: Der Schlusspunkt der
Frauenwoche ist das große Thema un-
serer Zeit. Es geht um unsere Zukunft.
Es geht um das Altwerden. Um besagte
dunkle Flecken, faltige Haut, drei Bril-
len, Hörgerät, Rollator, Gesundheits-
schuhe, die ständige Suche nach dem
Schlüssel und das ungeheure Vergnü-
gen, auf der Parkbank zu sitzen und die
Enten zu füttern! „Altern ist nichts für
Feiglinge“ sagt Monika Blankenberg
und damit hat sie völlig recht. Denn
wenn die Geburtstagstorten Fackelzü-
gen gleichen, ist nichts mehr so, wie es
einmal war. Doch lassen Sie uns einfach
darüber lachen, denn Humor ist das
einzige Mittel, das hilft, das Unerträgli-
che leichter zu ertragen. Und genau das
ist Monika Blankenbergs Spezialität.

Die Schauspielerin, Autorin und Ka-
barettistin aus Köln, die schon seit vie-
len Jahren auf der Bühne zu Hause ist,
zeigt uns am 26. März den alltäglichen
Wahnsinn, der auf uns zukommt, wenn
wir in die Jahre kommen. Sie lästert mit
spitzer Zunge und lässt unsere Falten zu
Lachfalten werden (siehe Infokasten).
Als sehr engagierte Frauenrechtlerin ist
sie genau die Richtige, um dem Ende
der Frauenwoche einen besonderen
Akzent zu geben. Freuen Sie sich auf ei-
nen unterhaltsamen Abend im festli-
chen Rahmen, mit kleinen Snacks und
der Gelegenheit, sich auszutauschen
und vielleicht sogar einzusteigen in das
Engagement für die Rechte der Frauen.
„Bausteine, über die man das ganze
Jahr diskutieren kann, gibt es genug“,
sagt Karin Pittner, die gemeinsam mit
Anita Neidhardt-März im Rahmen ihrer
Arbeit beim Diakonischen Werk Villin-
gen, die Veranstaltung organisiert hat.

Doch lassen Sie uns zuvor diskutie-
ren! Denn am Donnerstag, 24. März
geht es im Frauenforum nicht nur um
platte Sprüche oder unerreichbare Zie-
le – es geht um die Umsetzung und da-
rum, wichtige Ansatzpunkte zu finden,
um etwas zu verändern. „Nicht jam-

mern, sondern ganz gezielt zu überle-
gen, was man tatsächlich tun kann, ist
das Ziel“, sagt Gitta Benker, die für Pro
Familia Villingen-Schwenningen eine
der Organisatorinnen der Frauen-
woche ist. Das Thema lautet: Frauen
ändern Zeiten – Zeiten ändern Frauen.
Es beginnt mit einem Referat von Lisa
Haller, Diplom-Politologin und dem
Rückblick auf 100 Jahre internationaler
Frauentag – auf eine Frauenbewegung,
die 1857 mit der brutalen Niederschla-
gung einer Demonstration New Yorker
Textilarbeiter begann. Sie verdienten
für die gleiche Arbeit nur einen Bruch-
teil des Lohnes der Männer. Kommt Ih-
nen das irgendwie bekannt vor? Auch
wenn dieses Thema noch immer aktuell
ist – es hat sich unglaublich viel getan.
Frauen haben Zugang zum Arbeits-
markt, zu akademischen Berufen und
zu allen Ämtern. Wir müssen nicht
mehr um unser Wahlrecht kämpfen, im
Bildungsbereich sind wir mittlerweile

auf der Überholspur und kein Mann
kann uns verbieten, unseren Beruf aus-
zuüben. Wussten Sie, dass das um 1970
noch der Ehemann untersagen konnte?
Keine Frage: Wir sind nicht mehr in den
50igern und nicht in den 70igern!

Doch sobald frau arbeitet, verändert
sich das Bild. Gleiche Bezahlung für
gleiche Arbeit – die Forderung der Fa-
brikarbeiterinnen anno 1857 fällt auch
heute noch unter Wunschdenken.
Doch schlichtweg unerträglich wird die
ganze Geschichte, wenn aus dem Ehe-
paar eine Familie wird und Kinder kom-
men. Wir arbeiten, erziehen, erledigen
den Haushalt, müssen noch aussehen
wie Germany’s next Topmodel und im-
mer gut gelaunt sein. Dass das nicht
funktionieren kann, erfährt jede Frau ir-
gendwann am eigenen Leib. Sie wird
getrieben vom schlechten Gewissen.
Sind die Kinder gut genug betreut, ohne
den Job zu vernachlässigen? Ist der
Haushalt nicht eine Katastrophe, wenn

sich die Wäscheberge türmen? Und was
denkt wohl der Partner, wenn wir
abends vor dem Fernseher vor lauter Er-
schöpfung einschlafen? Genau hier
setzt die Diskussion an. „Wenn die Ge-
sellschaft Familie will und Frauen und
Männer das auch wollen, dann muss
sich etwas verändern“, sagt Gitta Ben-
ker. Doch was und wie? ist hier die große
Frage. Was muss sich im Berufsleben
verändern? Wie kann man erreichen,
dass Familienarbeit anerkannt wird?
Was brauchen Kinder wirklich? Wie ver-
teilt sich Arbeit innerhalb der Familie?
Und was passiert mit Frauen, die auf-
grund ihrer Leistung als Hausfrau und
Mutter finanziell überhaupt nicht ab-
gesichert sind. „Gerade das neue Unter-
haltsrecht zwingt junge Frauen förm-
lich in die Berufstätigkeit“, sagt Gitta
Benker. Doch auch wir müssen uns ver-
ändern und nicht erwarten, dass unser
Intensivsozialpartner erahnt, was wir
uns eigentlich wünschen. Und wir müs-
sen verschiedene Ansätze finden, denn
die Friseurin hat andere Probleme als
die Akademikerin. Genau hier hapert
es, denn die gegenwärtige Politik ist gut
für Mittelstandsfrauen, alle anderen
werden immer mehr abgedrängt. Fra-
gen über Fragen.

Lassen Sie uns diskutieren und nach
praktikablen Lösungen suchen – nach
den ersten Schritten in Richtung Ge-
schlechtergerechtigkeit und mit Dis-
kussionspartnerinnen, die aus den un-
terschiedlichsten Bereichen kommen.
Wichtig: Es ist keine Wahlveranstal-
tung, es geht nur um Frauenpolitik (sie-
he Infokasten).

Es geht um die Zukunft – das Altwerden

Bereiten das Frauenforum am 24. März vor: Anita Neidhardt-März, Jutta Krischel und Gitta Benker (von links).

➤ Podiumsdiskussion über
Frauenleben von heute

➤ Kabarett „Altern ist nichts
für Feiglinge“

V O N  B A R B A R A  D I C K M A N N
................................................

Podiumsdiskussion: „Frauen ändern Zeiten
– Zeiten ändern Frauen“. Was haben
Frauen heute von der Politik zu erwarten?
Wann: Donnerstag, 24. März, 19.30 Uhr,
Landratsamt Schwarzwald-Baar, Sitzungs-
saal, Am Hoptbühl 2. Referat: Lisa Haller,
Diplom-Politologin, Uni Kassel. Podium: Dr.
Nicole Bösch, Beauftragte für Chancen-
gleichheit am Arbeitsmarkt, Agentur für
Arbeit Villingen-Schwenningen, Eva-Maria

Ummenhofer, Familienbeauftragte des
Schwarzwald-Baar-Kreises, Jutta Krischel,
Frauenorganisation Courage, Michaela
Morath, Geschäftsführerin Morath Sys-
tems, VS-Schwenningen, Moderation Gitta
Benker, Diplom-Soziologin, Pro Familia.
„Altern ist nichts für Feiglinge“, Kabarett
mit Monika Blankenberg. Wann: Samstag,
26. März, 20 Uhr, Diakonisches Werk,
Martin-Luther-Haus, Wehrstr. 4 , Villingen-
Schwenningen, Eintritt 8 Euro, Anmeldung
unter Telefon 0 77 21/ 50 97 44 mit
Catering. (ck)

Frauen ändern Zeiten

Königsfeld – Es strömt die pure Lebens-
freude aus dieser Musik und aus dieser
Art zu tanzen. Hip Hop bedeutet aber
viel mehr als einfach nur seinen Körper
zu bewegen, sehr oft in einer Art Wellen,
manchmal anmutig und mit viel Gefühl
wie im Ballett, aber auch elektrisiert wie
ein Roboter oder tollpatschig wie ein
Clown. Deshalb blickten Irem Sahin
und Juliet Merz schon mit jungen Jah-
ren fasziniert auf Videoclips, in denen
junge Menschen sich so zu Popsongs
bewegten und sagten sich: „Genauso
will ich auch tanzen können.“ Heute
vermitteln sie ihre Leidenschaft als
Trainerinnen in der Hip Hop Gruppe
der Zinzendorfschulen Königsfeld seit
etlichen Jahren an andere Jugendliche.
Und sie wollen diese Begeisterung noch
weiter verbreiten: Am Freitag, 1. April
(kein Aprilscherz!), ab 19.30 Uhr im
Gasthaus „Engel“ in Königsfeld-Neu-
hausen machen sie mit der Hip Hop-
Gruppe der Zinzendorfschulen einen
richtigen Event. Der Eintritt kostet pro
Person nur 2 Euro, Spenden sind er-
wünscht für aidskranke Kinder in Süd-
afrika.

Ist es ein Trend? Ist es ein Musik-Stil?
Ist es die Art, wie Jugendliche das Leben
sehen und fühlen? Oder alles zusam-
men? Der Hip Hop-Event in Neuhausen
gibt darauf sicherlich eine Antwort! Die
Tänzerinnen und ein Tänzer im Alter
zwischen zehn und 18 Jahren trainieren
schon seit Wochen intensiv für ihren
Auftritt. Die Wurzeln kommen aus der
schwarzen Funk- und Soulmusik, aus
dem anfangs der „Rap“, eine Art
Sprechgesang entstand. Heute heißt
diese Musik „Hip Hop“ und bedeutet
auch eine Art Jugendkultur. Irem Sahin
und Juliet Merz schwärmen: „Hip Hop
ist so fröhlich und auch ein bisschen

verrückt. Es schmeißt im Nu den gan-
zen Stress weg.“ Die beiden trainieren
selbst oft stundenlang Schritte ein, ver-
gessen Raum und Zeit – und alle ihre
Probleme. Mit Erfolg. Beide nahmen
sogar bei den Europameisterschaften
in der Kategorie „Dance 4 Fans“ für Ju-
gendliche teil.

Irem Sahin leitet schon seit vier Jah-
ren die Hip Hop-Gruppe in den Zinzen-
dorfschulen. Ihr Können lernte sie in
der damaligen Tanzschule Gramlich,
wo sie vor anderthalb Jahren Juliet Merz
traf. Seither trainieren sie zusammen
die Hip Hop-Gruppe. Juliet macht gera-
de ihr Abitur, Irem folgt ihr nächstes

Jahr. Mit ihrem Event wollen sie einen
krönenden Schlusspunkt setzen. Und
natürlich auch der Öffentlichkeit zei-
gen, auf welch hohem Niveau sie den
Kindern und Jugendlichen die Tanz-
schritte beibringen. Seit Wochen üben
sie oft stundenlang für diesen Auftritt,
bei dem das Publikum wegen der präzi-
sen und anspruchsvollen Choreogra-
phie sicherlich ins Staunen kommen
wird. Was macht nun Hip Hop aus den
jungen Menschen? Die beiden Traine-
rinnen jedenfalls bemerken nicht nur
ein gutes Körpergefühl bei ihren Schü-
ler/innen, sondern auch ein anderes
Bewusstsein. Sie versuchen den Mäd-
chen und einem Jungen zu vermitteln:
„Wenn ihr auf der Bühne steht, dann
tanzt so, als ob ihr Stars seid.“ Denn in
der Hip Hop-Gruppe geht es nicht um
das Einstudieren von Schritten, son-
dern um viel mehr. Irem und Juliet: „Wir
sagen immer, sie sollen auch spüren,
was die Stars da singen und diesen Aus-
druck zeigen.“ Beim Tanzen, so die bei-
den, kann man in jede erdenkliche Rolle
schlüpfen und etwas leben, das man im
Alltag vielleicht gar nicht ist – und nach-
her einfach wieder ablegen.

Die Hip Hop-Gruppe der Zinzendorfschulen
tritt auch beim „Typisch Frau“-Event am
Samstag, 9. April im Haus des Gastes in
Königsfeld auf. Mehr dazu auf der Seite in
einer Woche.

Es schmeißt im Nu den ganzen Stress weg

Die Hip Hop
Gruppe der
Zinzendorf-
schulen Königs-
feld veranstaltet
ein Event und
probt dafür schon
seit Wochen.
B I L D :  S .  P R Z E WO L K A

Hip Hop Event: Jugendliche 
trainieren seit Wochen für ihre 
Tanz-Veranstaltung

V O N  S A B I N E  P R Z E W O L K A
................................................

Villingen (prz) So ein Frauenleben
steckt voller Kontraste. Deshalb nennt
Birgitt Merkel ihre Info- und Verkaufs-
börsen in der Neuen Tonhalle in Villin-
gen auch „Frauen leben - leiden - la-
chen“. Enttäuschte Gesicher gab es am
Wochenende bei der sechsten Frauen-
messe angesichts des lichten Besucher-
andranges bei den rund 20 Ausstellern.
Und im Gegensatz dazu gab es ein hoff-
nungsvolles Lächeln bei der Organisa-
torin: „Für nächstes Jahr denke ich über
ein neues Konzept nach.“ Die Stände
boten schon ziemlich viel von dem an,
was Frauen heute interessiert. Die Mi-
schung stimmte zwischen ernsthaften
Anliegen, beispielsweise die Arbeit von
„Terre des femmes“ und dem Verein
Frauen helfen Frauen. 

Dazu gesellten sich Künstlerinnen
wie Karin Sandmann-Maier aus
Schwenningen. Ihre Frauenskulpturen
aus gebranntem Ton mit ihren runden
Pos und dicken Bäuchen haben offen-
sichtliche Figurenprobleme. Oder wie
sie es nennt „eine Apfel- oder Wirsing-
figur“. Und sie stehen so im Kontrast zu
Ständen wie dem von „FigurCoachCen-
ter“, wo Frauen ihre Fettpölsterchen ge-
zielt weg-gymnastizieren können. Na-
türlich durften auch Mode- und
Schmuckstände nicht fehlen. Oder ver-
schiedene Firmen, die eine glatte Haut
und schöne Haare garantieren. Für
Schönheit gibt es vor allem bei Frauen
einen großen Markt, der sich an Stän-
den für Dauer-Make up und Wimpern-
Extensions widerspiegelte. Umrahmt
wurde die Frauenbörse von einem Pro-
gramm unter anderem mit Theater,
Bauchtanz und Kampfsport. Außerdem
sorgten Vorträge für mehr Wissen um
das, was Frauen interessiert. 

Neues Konzept für
die Frauenbörse?

Die bauchigen Frauen von Karin Sandmann-
Maier (links). B I L D :  S .  P R Z E WO L K A
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